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In der Schweiz wurden kaum je die Überreste von Münzstät -
ten bei Untersuchungen der Archäologie oder Denkmalpflege
dokumentiert. Es gibt hingegen einige bildliche Darstel lun-
gen, die B. Zäch zusammengestellt hat2, und zu ei ni gen liegen
Auswertungen historischer Pläne3 und zu Archivalien4 vor.
Eine Münzstätte ist eine spezialisierte Werkstätte. Sie kann
aus einem Raum, einem Haus oder mehreren Gebäuden be -
stehen. In der Schweiz sind ca. 50 Ortschaften bekannt, in
denen im Mittelalter oder in der Neuzeit Münzen hergestellt
wurden.5 In den meisten wurde die Produktion im Lauf der
Zeit mehrfach verlegt. Für den Zeitraum 1350–1850 kommen
insgesamt mindestens 150–250 Liegenschaften als  Produk -
tions stätten in Frage. Wie viele davon heute noch bestehen
und damit untersuchbar sind, ist nicht bekannt. Viele Häuser
wurden im Lauf der Zeit vollständig beseitigt, vor allem im
19. und 20. Jh.6 Lediglich vier sind archäologisch gefasst (s.
un ten).7 Bereits im 19. Jh. konzentrierte sich die Hartgeld-
produktion der Kantone vermehrt in gut eingerichteten Pro-
duktionsstätten (z. B. Bern und Solothurn), während andere
in der 1. H. des 19. Jh. verfielen (z. B. Zürich8). Ab 1853 bis
heute erfolgt die eidgenössische Prägung in Bern. Mit dem
Wechsel zum Franken 1850 und dem Münzumtausch 1851/
1852 war die Ära der kantonalen Prägungen zu Ende.
Die Tätigkeiten in einer Münzstätte sind immer dieselben: die
Metallaufbereitung und -kontrolle, die Produktion von Schröt-
 lingen (Münzrohlingen), das Prägen und Nacharbeiten wie
Weisssieden oder Rundklopfen. Im Mittelalter konnte dafür
ein einzelner Raum ausreichen9, in der Neuzeit waren es
 Liegen schaften mit spezialisierten Räumen, oder die Arbeits-
 schritte wurden auf mehrere Liegenschaften verteilt: Was
brauchte Wasserkraft, was war feuergefährlich und sollte vor
die Stadtmauern verlegt werden? Abhängig von Zeitstellung
und Ausstattung hinterlässt eine Münzstätte völlig andere
archäologisch fassbaren Strukturen. Erwähnt seien als Bei-
spiele Kanalbauten, feuerfeste Bodenbeläge, vergitterte Fens-
 ter, grosse Pfostenlöcher für die Verankerung der Blasbälge,
aufgemauerte Sockel für Schmelz- und Probieröfen sowie
Fundamentierungen und gegebenenfalls Bediengruben für
die schweren Walzwerke und Spindelpressen.
Die Prägung erfolgte in offiziellem Auftrag durch eine Stadt
oder einen Stand, einen Bischof oder einen adligen Landes-
herrn, im 19. Jh. durch einen Kanton und ab 1850 durch die
Eidgenossenschaft; sie wurde in aller Regel streng kontrol-
liert. Die rechtliche Basis war ein Münzrecht, das vom König
erteilt wurde und in manchen Fällen periodisch bestätigt
werden musste. In Prägevorschriften und Münzverträgen
wurden die Vorgaben zu Feingehalt und Gewicht der ver-
schiedenen Nominale festgehalten.
Neben der offiziellen Münzproduktion wurden immer auch
Fälschungen hergestellt – bis heute. Bereits Verstösse gegen

die Vorgaben wie minderwertige Legierungen oder Mehr-
produktion galten als Fälschung, wie auch die Verfälschung,
etwa durch Beschneiden. Dies waren Kapitalverbrechen und
wurden mit dem Tod – allenfalls mit Verbannung oder gerin-
geren Strafen – bestraft.
Der berühmteste Münzfälscher der Schweiz ist wohl der
Walliser Joseph-Samuel Farinet (1845–1880), der eidgenössi-
sche 20-Rappen-Stücke herstellte.10 Auf der einen Seite gab
es im grossen Stil durchorganisierte Fälschungsproduktion
und illegale (Über-)Prägung11, teils in offiziellen Münzstätten
durchgeführt oder mit Beteiligung des dortigen Personals.12

Auf der anderen Seite kennen wir viele Gerichtsakten zu
Falsch münzerprozessen, in denen drastisch gegen Einzelper-
 sonen vorgegangen wurde, die unbeholfen geringe Mengen
an falschen Kleinmünzen hergestellt hatten.13 Einige dieser
illegalen Ateliers sind ebenfalls archäologisch gefasst.14

Quellen zur Münzherstellung 

Es steht uns eine breite Palette an Quellen zu Münzstätten in
der Schweiz zur Verfügung. Neben wenigen zeitgenössischen
Darstellungen15, die in der Regel historisierend überhöht
sind und nicht den aktuellen Stand der Technologisierung
wiedergeben, sind dies historische Pläne und Archivalien/
Schriftquellen wie Verträge, Baurechnungen, Abrechnungen
und Korrespondenz, die Rückschlüsse erlauben zu Lokali-
sierung, Personalbestand, Ausstattung sowie Umfang und
Art der Produktion. Erhaltene Geräte wie Prägestempel16

und -maschinen sowie die Analyse der Produkte erlauben
die Rekonstruktion der Abläufe und des Maschinenparks
quer durch die Zeiten. In wenigen Fällen kommen Bau- und
archäologische Untersuchungen hinzu, die Strukturen und
einige wenige Funde aus dem Kontext der Münzproduktion
zutage gefördert haben.

Aus Archivalien rekonstruierte
Münzstätten
Im Folgenden soll anhand zweier Beispiele aufgezeigt wer-
den, mit welchen Herausforderungen die einschlägige For-
schung konfrontiert ist, wenn archäologische Befunde und
Bauuntersuchungen fehlen.
Die Münzprägung von Stadt und Amt Zug ist gut erschlos-
sen, die Münzmeister sind bekannt17, ebenso einige ihrer
Wohnhäuser. Aber die Organisation der Produktion Zug mit
ihren verschiedenen Standorten quer durch die Zeiten ist bis-
 her nicht umfassend erforscht. In einem der «Münzmeister-
Häuser» wurden Objekte geborgen, die direkt mit der Her-
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stellung im Zusammenhang stehen: Am Kolinplatz 5, Zug,
wohnte u. a. der Münzmeister Conrad Carl Caspar Acklin
(1749–1814). Als das Gebäude in den Jahren 1995/ 1996 un -
tersucht wurde, kamen im 3. Stock ein einzelner Prägestem-
pel und im Estrich über 100 Schrötlinge zum Vorschein.18 In
der Altstadt kennt man die «Untere» und «Obere Münz» an
der Zeughausgasse 14–16, die in den Jahren 1609–1718 Teil
der Münzstätte waren19, aber bei Bauprojekten in den ge nann-
ten Liegenschaften wurden bisher keine Spuren der  Prä ge -
 tätigkeit identifiziert (bzw. als solche publiziert); auch in den
numismatischen Funden hat die Produktion keinen Nieder-
schlag gefunden.20 Welche Produktionsschritte erfolgten dort?
Haben sie Spuren hinterlassen? Welche wurden allenfalls im
Wohnhaus des jeweiligen Münzmeisters oder in weiteren
Lie genschaften in dessen Besitz durchgeführt? Ohne diese
Hintergrundinformationen lassen sich die Funde vom Ko lin-
platz 5 nicht deuten.21

Zweites Beispiel für ein undokumentiert abgebrochenes Münz  -
stättengebäude ist Basel, Münzgässlein 9 bzw. die «Kut  tel gass-
Münze» (Abb. 1): Als Reaktion auf die so genannte «Kipper-
und Wipperzeit», eine Inflation europäischen Ausmasses im
Zu sammenhang mit dem Dreissigjährigen Krieg, reorgani-
sierte Basel zwischen 1620 und 1624 seinen Münzbetrieb. Die
«neue Münze» lag an der seit 1973 so benannten Münzgas se
(heute Münzgasse 3/Rümelinsplatz 14).22 Wir ver wenden je -
doch die Adressen des 19. Jh. (Münzgässlein 3–9) bzw. den ur -
 sprünglichen Namen Kuttelgasse (bis 1861). Es handelt sich
um drei Liegenschaften (Nr. 3/5 und 9; Nr. 7 ist jüngeren Da -
 tums). Haus 3 enthielt ein Mühlrad und war ursprünglich eine
Stampfe. Haus 9 wurde nur wenig später übernommen.
Der historische Katasterplan aus den 1860er Jahren zeigt die
beiden der Gasse leicht vorstehenden Gebäude 3 (Stampfe)
und 5. Bei der Parzelle 9 steht ein Flügelbau entlang der
Brand mauer zum Nachbarhaus. Er schliesst an den dahinter
liegenden Hauptbau an. Die Errichtung dieses längst abge-
rissenen Hauses lässt sich datieren: Eine überlieferte Skizze
zeigt die gassenseitige Ansicht der noch stehenden Liegen-
schaft mit den Hofmauern und einem Torbogen, der von ei -
nem Baselstab in Kartusche mit der Jahreszahl «1640» be krönt
wird. Der Stein wurde beim Abbruch des Hauses (1922)
dem Historischen Museum übergeben. Die Neueinrichtung
einer Münze in vorher durch andere Gewerbe genutzten Lie-
genschaften zeichnet sich auch an den Münzemissionen ab:
Vor 1620 wurde in Basel kaum gemünzt, nach Einrichtung
der «neuen Münze» 1621–1624 intensiv in Gold, Silber und
Billon, zwischen 1625 und 1631 wiederum nicht, dann aber
fast durchgehend bis 1640, womit der Bedarf fürs Erste
gedeckt war. Zwischen 1641 und 1761 erfolgten nur sehr
sporadisch Münzemissionen. Münzmeister sind nach 1640
keine bekannt.
Ab den 1760er Jahren beginnen die Schriftquellen zu fliessen:
Am Anfang steht eine Rechnung über den Umbau des Münz-
 hauses von November 1762 bis März 1764 mit konkreten
Angaben zu Art und Menge der Ausgaben, Datum und Kos-
tenhöhe. Es ging um Renovationen am Gebäude wie auch
um die Erneuerungen der Prägeeinrichtungen. Es zeichnen
sich Abrechnungs- bzw. Bauperioden mit Unterbrüchen ab,
weil während des ganzen Umbaus weiter gemünzt wurde.

Zwischen 1762 und 1766 gab es umfangreiche Emissionen an
Silber- und Scheidemünzen. Die effektive Umbauzeit be trug
nach Abzug der Unterbrüche etwas über ein Jahr. Konkret
werden genannt: neue Schmelzöfen und deren Einrichtung,
diverse Erneuerungen der Münzgerätschaften, Arbeiten am
Streckwerk und Wasserrad und dergleichen, aber auch kon-
krete Angaben zum Umbau.
Die nächstjüngere Quelle ist ein Inventar vom 9. September
1790. Es führt die in den Gebäuden befindlichen Gegen-
stände auf und lässt den Schluss zu, dass der Münzbetrieb
damals eingestellt wurde. Es folgt einer in sich stimmigen
Raumfolge, die wir gemäss Abbildung 1 wie folgt interpre-
tieren23: Den Anfang macht das für die Münze nur im Erd-
geschoss genutzte Haus Nr. 3 mit Wasserrad und Streckwerk,
dann folgen das zweigeschossig genutzte Haus Nr. 5 und
Nr. 9 mit Haupt- und Flügelbau, beide mit Gewölben im Erd-
 geschoss und einer Münzmeisterwohnung im Obergeschoss.
Verschiedene Plan- und Bildquellen ermöglichen in ihrer Kom-
 bination eine genaue dreidimensionale Rekonstruktion des
Zu standes um 1790. Die Einstellung des Münzbetriebes an
dieser Stelle ergab sich nicht zuletzt aus der schwindenden
Wasserkraft des Gewerbekanals Rümelinbach. Die Liegen-
schaft war in einem verlotterten Zustand und wurde 1835 an
Privat verkauft.

Münzfälscher-Werkstätten

Einige «Arbeitsdepots» von Münzfälschern wurden entdeckt
und dokumentiert, manche im Rahmen einer Beweisaufnah -
me24, manche bei Prospektionen und Ausgrabungen, insbe-
sondere im Jurabogen: Dort konnte in abgelegenen Höhlen
und Abris das emissionsreiche und laute Handwerk ungestört
betrieben werden. Mit etwas Vorsicht liess sich zudem vermei -
den, dass – sollte die Werkstatt dennoch entdeckt werden –
der Betreiber zu identifizieren war.
Solche Ensembles enthalten Objekte wie Schrötlinge, Guss-
formen, Prägestempel, Werkzeug, Rohmaterial und fertige
Produkte, manchmal auch echte Münzen, wohl als Vorlagen;
sie dokumentieren den ganzen Produktionsprozess und er -
gänzen so die wenigen Funde, die wir aus offiziellen Münz-
stätten kennen. Da diese Thematik in SPM VII nicht  be -
handelt wurde, sollen hier auch Ensembles aufgenommen
werden, die vor der Mitte des 14. Jh. zu datieren sind, sowie
eines zur Produktion eidgenössischer Kleinmünzen.25

Desiderate der Forschung

Wie in der Einleitung ausgeführt, wurden in der Schweiz min-
 destens 150–250 Liegenschaften als Münzstättengebäude ge -
nutzt. Die meisten sind (noch) nicht lokalisiert, einige wurden
im 19./ 20. Jh. undokumentiert abgebrochen.
Die Lokalisierung, Untersuchung und Dokumentation/ Aus-
wertung dieser spezialisierten Werkstätten bedingt eine enge
Zusammenarbeit zwischen Historikern, Numismatikern und
Archäologen. Ziel muss sein, bereits im Vorfeld von  Bau ar bei -
ten anhand von Archivalien Liegenschaften zu identifizieren,

190 R. C. Ackermann/Ch. Ph. Matt, Münzstätten im archäologischen Befund



in denen möglicherweise einst Geld hergestellt wurde, und
die entsprechenden Schriftquellen sowie die Münzprägung
aufzuarbeiten, damit bekannt ist, mit welcher Ausstattung zu
rechnen ist. Bei allfälligen Eingriffen oder Umbauprojekten
ist ausreichend Zeit einzuplanen, und die Spuren der Münz-
produktion bzw. der Werkstatt-Einbauten sind zu dokumen-
tieren. Zudem ist zu wünschen, dass in Zukunft herausragend
erhaltene Strukturen vor Ort konserviert werden, wie es im
Château Saint-Maire, Lausanne VD, möglich war.
Im Zug der verstärkten Prospektionstätigkeit auch an abge-
le genen Stellen kommt vermehrt «verdächtiges» Material zum
Vorschein, das auf illegale Münzproduktion hinweist. Wird
es als solches erkannt, kann rasch eine Nachuntersuchung
stattfinden, um allenfalls eine solche Münzfälscherwerk-
stätte räumlich zu erfassen.
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3001 Bern
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Archäologisch gefasste Münzstätten
Genève, Hôtel de ville

Grabungen 1978–1982.
Befund: Fundament und Bediengrube einer grossen Spindelpresse
(publ. Aufsicht, Bujard 1986, Abb. 2).
Funde: wenig (unpubliziert).
Datierung nach historisch-münzgeschichtlichen Quellen: 1718 bis
Ende 18. Jh., Münzstätte der Stadt Genf.
Bibliografie: Bujard 1986.

Haldenstein GR, Schloss Haldenstein 

Grabungen 1986–1989/1991.
Befunde: Gruben, Fundamente, Ascheschichten, Deponierung (Aus -
wertung in Arbeit).
Funde: Tiegel, Gussabfall, Zainreste, Schrötlinge, Probeabschläge,
Münzen (Abb. 2). Der hohe Fundanfall an Metallresten ist ein Hin-
weis darauf, dass die Münzstätte schlecht verwaltet wurde. – An hand
der Kartierung der verschiedenen Fundgattungen lässt sich der Me -
tallaufbereitungsprozess im Ost-, das Prägen im Westflügel lokali-
sie ren. Die «Strecke und Schmitte» mit den Walzwerken, die in einem
Inventar von 1724 genannt sind26, waren – wie es eine Truhe mit
Intarsien zeigt27 – in den umgebauten Mühlegebäuden am Rhein
bzw. an einem Kanal am Fuss des Schlosshügels untergebracht.
Datierung nach historisch-münzgeschichtlichen Quellen: 1611–1770,
Münzstätte der Freiherren von Haldenstein.
Bibliografie: Clavadetscher 1992, Ackermann 2009.

Chur GR, Münzmühle 

Grabungen 2014–2015, Abbruch 2015/ 2016.
Befunde: Raumeinteilung, Kanal, Wasserrad, diverse Fundamente.
– Die Münzmühle ist gemäss Archivquellen eines von mehreren Ge -
bäuden, die zusammen die Münzstätte(n) des Bistums und der Stadt
Chur bildeten.
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Abb. 1. Basel, Münzgässlein 9 bzw. «Kuttelgass-Münze», Rekonstruktion. Die
Münzgebäude am Münzgässlein mit den quellenmässig belegbaren Gebäudeöff-
nungen. Häuser mit Fragezeichen wurden wahrscheinlich erst nach 1790 errichtet.
1 Streckwerk; 2 Präghaus; 3 Raum über dem Rappendurchschnitt; 4 Gewölbe; 5 Hof
mit (nicht eingezeichneten) Formsandhäuslein; 6 Esse und Schmelzöfen. Rekon-
struktion Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Ch. Stegmüller.
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6

Abb. 2. Haldenstein GR, Schloss. Fundmaterial: Zaine, Schrötlinge, Probeab-
schläge, Münzen (FNr. HS87/21). Photo R. C. Ackermann.



Archäologisch gefasste Falsch münzer -
werkstätten 1350–1850
Les Verrières NE, Grotte de Vers chez le Brandt 

Fundmeldung vor 1976, Nachuntersuchung 1989 und 1996. Erste
Entdeckung bereits 1849, wurde in der Folge aber weiter genutzt.
Fundmaterial: 2 Münzfälschungen 19. Jh. (Kanton Waadt, 1807–
1809, und Eidgenossenschaft, 10 Rappen 18[..]), Schrötlinge, Me -
tall reste, Kohle.
Bibliografie: Miéville 1993; IFS-Datenbank.

Rochefort NE, Cotencher 

Ausgrabung 1916–1917 (site moustérien).
Fundmaterial: 3 Münzen 12.–14. Jh., 26 Schrötlinge.28

Bibliografie: de Rougement 1980.

Rochefort NE, Château

Zufallsfunde, u. a. 1991–1994.
Fundmaterial: 10 Münzen 1297–1341; 1 Münzstempel (für Münze
1285–1314); 17 Schrötlinge.
Bibliografie: Spoerri 1995.

Roveredo GR, genauer Fundort unbekannt

Fundmaterial: im Rätischen Museum Chur erhalten 4 Stempelpaare
für italienische und französische Goldmünzen der 1. H. 16. Jh.
Bibliografie: Mühlemann 2011.
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Funde: Tiegel, Walze eines Streckwerks (plan/nicht graviert), Schröt-
 linge, Zainreste.
Datierung nach historisch-münzgeschichtlichen Quellen: 1601–1766/
1767. – Vor der Integration des Gebäudes in die Münzstätte diente es
als Drahtschmiede, nach dem Schliessen der Münzstätte 1766/ 1767
wurde es weiter für Metallverarbeitung genutzt (bis Mitte 20. Jh.).
Bibliografie: Archäologie Graubünden 2, Chur 2015, 185f. (Fundbe -
richt); JbAS 99, 2016, 251f. (Fundbericht); Zaugg/Mühlemann 2010
(Vorbericht zur Auswertung der Schriftquellen).

Lausanne VD, Château Saint-Maire 

Grabungen 2015.
Befund: Fundament und Bediengruben von zwei grossen Spindel-
pressen.
Funde: wenig.
Datierung nach historisch-münzgeschichtlichen Quellen: 1803–1825,
Münzstätte des Kantons Waadt, Prägeraum. Zeitgenössische Pläne
vorhanden. Konservierung in situ.
Bibliografie: Antonini 2016.

Abb. 3. Rovray VD, Grotte de la Baume. Fundmaterial: Prägestempel, Münzen, Schrötlinge. Photo Musée monétaire cantonal, Lausanne.



Rovray VD, Grotte de la Baume 

Entdeckt 1933, diverse Nachuntersuchungen und illegale Nachgra-
bungen.
Fundmaterial: > 1000 Schrötlinge, echte und falsche Münzen 14. Jh.,
Zaine, drei Münzstempel, Werkzeug (Abb. 3).
Datierung: Münzen terminus post 1350.
Bibliografie: Raemy Tournelle 2011.

Sion VS, Umgebung 

Entdeckt in einer Rebbergmauer («Ces objets proviennent d’une
cachette camouflée dans un mur de vigne de la région de Sion …»),
1901 durch das Münzkabinett Sitten vom Finder angekauft.
Fundmaterial: zwei zweischalige Gussformen aus Kupfer zur Her-
stellung von Falschgeld (Abb. 4). Form 1 (Elsig 2000, 39, Abb. 1):
Bern, Kanton, 5 Batzen 1810 und Basel, Kanton, 5 Batzen 1810.
Form 2 (Elsig 2000, 40, Abb. 2): Waadt, Kanton, 5 Batzen 1811.
Datierung: Münzen terminus post 1811; sicher vor 1851 (1851/1852
Münzumtausch).
Bibliografie: Elsig 2000.

Anmerkungen
1 Wir danken den Kolleginnen und Kollegen, die uns unterstützt haben,

ins besondere Anne-Francine Auberson, Daniel Schmutz, Patrick Elsig,
Yves Mühlemann, Carine Raemy Tournelle, Benedikt Zäch und Wer-
ner Zaugg.

2 Zäch 2007.
3 z. B. Bern: Hofer 1947, 35f. mit Abb. 12 und Plan nach 192 (Münzstätte

beim Rathaus, ab 1. H. 16. Jh.), 429 mit Anm. 2 und 444 mit Anm. 6
(Silberstrecke in der Matte), 429–448 (Neue Münzstatt 1789–1911).

4 z. B. St. Gallen: Nussbaum 2009.
5 Historisches Lexikon der Schweiz, Artikel Münzstätten (D. Schmutz),

mit Karte der Münzstätten vor 1848 (http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/
d/D13655.php, aufgerufen 13.3.2018); s. auch Zäch 2001b.

6 z. B. die Münzstätte in St. Gallen, die als Neubau (?) das erste Mal 1538
nachweisbar ist: um 1950 ohne Dokumentation abgebrochen und
durch einen heute noch bestehenden Bau ersetzt; Tobler et al. 2008, 30;
Schmid 1975.

7 Vielleicht wurde 2017 ein fünftes Gebäude untersucht (JbAS 101, 2018,
204): In Chur GR-Hof, Südgarten des Bischöflichen Schlosses, wurde
im 15. Jh. oder später ein Gebäude, aus mehreren Räumen bestehend,
er rich tet, das wohl als Werkstatt zu deuten ist. In der Verfüllung einer
Grube kamen u. a. Tiegelfragmente, Zainresten, 45 Schrötlinge und
Münzen zum Vorschein. Ob die Werkstatt Teil der bischöflichen Münz-
stätte war oder lediglich mit Abfall aus dieser verfüllt wurde, wird die
Auswertung zeigen.

8 Klein 1980, 116–118.
9 Die Schweiz im Mittelalter in Diebold Schillings Spiezer Bilderchronik.

Studienausgabe zur Faksimile-Edition der Handschrift Mss. hist. helv.
I. 16 der Burgerbibliothek Bern, hrsg. von H. Haeberli und Ch. von Stei-
 ger, Luzern 1991, 241 (Ms.: S. 222): im selben Buch Beitrag von P. Kaiser,
Die «Spiezer» Chronik des Diebold Schilling als Quelle für die histori-
sche Realienkunde, 73–134, bes. 126–128.

10 Wottreng 2008; Historisches Lexikon der Schweiz, Artikel Farinet,
Joseph-Samuel (I. Carruzzo) (http:/ / www.hls-dhs-dss.ch/ textes/ d/
D42268.php, aufgerufen 14.3.2018).

11 zur Produktion falscher Louis d’or in der Schweiz: Froidevaux/ Clairand
1999; Clairand et al. 2000. – Die Grossproduktion von Fälschungen, teils
im Ausland, war spätestens ab der Mitte des 18. Jh. ein gesamteuropäi-
sches Problem; in gedruckten Mandaten und später in den staatlichen
An zeigern wurde vor solchen Fälschungen gewarnt, mit akribischer Be -
schreibung der Abweichungen vom Original und teils mit Abbildungen.

12 z. B. Roveredo: Mühlemann 2011; zu Chur und den dort produzierten
«pezzi»: Zaugg/Mühlemann 2010.

13 einige Beispiele für «faux-monnayeurs-artisans-amateurs» mit weiterfüh -
render Literatur: Froidevaux/Clairand 1999, 173–175.

14 Für Deutschland, Westfalen liegt eine systematische Zusammenstellung
von archäologisch gefassten Falschmünzerwerkstätten vor: Kötz 2018.
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Abb. 4. Sion VS, Umgebung. Zwei Münzgussformen, Inv. M8027 und M8028.
 Photos Geschichtsmuseum Wallis, Sion.



15 Zäch 2007.
16 Zusammenstellung der Schweizer Bestände: Zäch 2007.
17 zusammenfassend Doswald 2002, 189–191.
18 Doswald 2007, 166f., Abb. 5.7.8; Doswald 2009, Fst. 77, 203–211,

Taf. 24–26.
19 Birchler 1959, 461–475.
20 Zeughausgasse 14, «Untere Münz»: Doswald/Della Casa 1994, 137;

Zeug hausgasse 16, «Obere Münz»: Doswald 2009, Fst. 109, 275 (mit
weiterer Literatur).

21 Diskussion in Doswald 2007, 167f.
22 Matt 2015 (Münzgass-Münze 70–82). Alle diesbezüglichen Belegstellen

sind dort nachzuschlagen.
23 Matt 2017 (dort die Quellenbelege).
24 z. B. Kerns OW, hinter der Hochalp Tannen, gef. 1884: Produktion von

eidgenössischen Münzen, 5 Franken- bis 5 Rappen-Stücke: Diaz Taber-

nero 2013, 76–78. – Material aus einer illegalen Grossproduktion wurde
in Basel beschlagnahmt, mit detailliertem Inventar: Clairand et al. 2000.

25 Der Vollständigkeit halber sei auf ein Depot mit zerstörten Münzfäl-
schungen der Jahre 1851–1898 hingewiesen, alles Prägungen der Eid-
genossenschaft und der Lateinischen Münzunion, das im Jahr 1980 in
der Stadt St. Gallen, Zeughausgasse 10, zum Vorschein kam. Allenfalls
handelt es sich hier um nach Abschluss eines Prozesses entsorgtes
Beweismaterial: Zäch 2001a, Fst. 39, 113–122, Taf. 5–11.

26 Staatsarchiv Graubünden, Chur, Signatur StAGR DIa6/ 154.
27 Pöschel 1948, 457, Abb. 477.
28 In den obersten Schichten der Höhle wurde u. a. römische Keramik ge -

fun den. Die römische Münze im Fundmaterial steht wohl mit dieser in
Zusammenhang und gelangte nicht – wie gelegentlich postuliert – als
Rohmaterial für die mittelalterliche Münzprägung in die Höhle.
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